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Aphorismen
von Zarko Petan

Quod licet Iovi, non licet bovi; das heisst: Was der Stier
darf, darf die Kuh noch lange nicht.

Das Telefon ist eine unangenehme Erfindung:
man muss laut nicken.

Im Krieg ziehen auch die Informationen Uniformen an.

Flirt ist ein Liebesspiel ohne Tore.

Je schwächer die Argumente, desto lauter muss man sie
verkünden.

Es ist leicht, falscher Prophet im eigenen Land zu sein.

Im Krieg ist der Tod Modus vivendi.

Im Alter fängt der Tag mit dem Sonnenuntergang an.

Am Ende des Weges ist meist ein Kreuzweg.

Am leichtesten entgleitet die Macht aus reinen Händen.

Die Kunst der Politik besteht in der Verarbeitung
des Volkes zur Masse.

Mancher Patriot ist nur ein vom Staat bezahlter
Liebhaber.

Je höher die Lebenskosten, desto billiger das Leben.

Der ehrgeizige Bürokrat träumt davon, dass seine Feder
eines Tages zur Lanze befördert wird.
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